










































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































962 LEHRREDENANTHOLOGIE 

in Werken, übel in Worten, übel in Gedanken: und ist er in Werken, Worten und 
Gedanken übel gewandelt, so gelangt er bei der Auflösung des Körpers, nach dem 
Tode, auf den Abweg, auf üble Fährte, zur Tiefe hinab, zur Einkehr in höllische Welt, 
als ein Zornverzehrter. Das ist, ihr Mönche, das siebente Ding, bei Feinden beliebt, 
bei Feinden geübt, das dem Zornigen zukommt, dem Weibe gleichwie dem Manne. 

Das sind, ihr Mönche, sieben Dinge, bei Feinden beliebt, bei Feinden geübt, die 
dem Zornigen zukommen, dem Weibe gleichwie dem Manne.,, 

zu: Lieder der Mönche 441 - 446 - in: Längere Sammlung, Anm. 896 

A X 2 - Bestimmte Art ist es ( Cetanäkaraniyasuttam) 

«Wer tüchtig ist, ihr Mönche, in Tugend bestanden, braucht nicht zu sorgen: ,Möchte 
mir keine Reue aufgehn,; bestimmte Art ist es, ihr Mönche, daß dem Tüchtigen, der 
in Tugend bestanden ist, keine Reue aufgeht. 

Wer keine Reue kennt, ihr Mönche, braucht nicht zu sorgen: ,Möchte mir Froh­
sinn aufgehn,; bestimmte Art ist es, ihr Mönche, daß dem Reuelosen Frohsinn auf­
geht. 

Der Frohsinnige, ihr Mönche, braucht nicht zu sorgen: ,Möchte mir Heiterkeit 
aufgehn,; bestimmte Art ist es, ihr Mönche, daß dem Frohsinnigen Heiterkeit auf­
geht. 

Heiter geworden, ihr Mönche, braucht man nicht zu sorgen: ,Möchte mein Kör­
per sich beschwichtigen,; bestimmte Art ist es, ihr Mönche, daß der Körper des heiter 
gewordenen sich beschwichtigt. 

Der Körperbeschwichtigte, ihr Mönche, braucht nicht zu sorgen: ,Möchte mir 
wohl sein,; bestimmte Art ist es, ihr Mönche, daß dem Körperbeschwichtigten wohl 
ist. 

Wem wohl ist, ihr Mönche, der braucht nicht zu sorgen: ,Möchte mein Geist einig 
werdem; bestimmte Art ist es, ihr Mönche, daß wem wohl ist der Geist einig wird. 

Wer einig geworden, ihr Mönche, braucht nicht zu sorgen: ,Der Wahrheit gemäß 
will ich wissen und sehn,; bestimmte Art ist es, ihr Mönche, daß wer einig geworden 
der Wahrheit gemäß weiß und sieht. 

Wer der Wahrheit gemäß weiß und sieht, ihr Mönche, braucht nicht zu sorgen: 
,Ich will überdrüssig werden,; bestimmte Art ist es, ihr Mönche, daß wer der Wahrheit 
gemäß weiß und sieht überdrüssig wird. 

Der Überdrüssige, ihr Mönche, braucht nicht zu sorgen: clch will mich abwen­
den,; bestimmte Art ist es, ihr Mönche, daß wer überdrüssig ist sich abwendet. 

Der Abgewandte, ihr Mönche, braucht nicht zu sorgen: ,Die Wissensklarheit der 
Erlösung will ich verwirklichen>; bestimmte Art ist es, ihr Mönche, daß der Abge­
wandte die Wissensklarheit der Erlösung verwirklicht. 

So hat denn, ihr Mönche, die Abkehr als Ergebnis und Gewinn die Wissensklar­
heit der Erlösung, der Überdruß als Ergebnis und Gewinn die Abkehr, der Wahrheit 
gemäß wissen und sehn als Ergebnis und Gewinn den Überdruß, die Einigung als 
Ergebnis und Gewinn der Wahrheit gemäß wissen und sehn, das Wohlsein als Er-
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gebnis und Gewinn die Einigung, die Beschwichtigung als Ergebnis und Gewinn das 
Wohlsein, die Heiterkeit als Ergebnis und Gewinn die Beschwichtigung, der Froh­
sinn als Ergebnis und Gewinn die Heiterkeit, keine Reue empfinden als Ergebnis und 
Gewinn den Frohsinn, heilsame Tüchtigkeit als Ergebnis und Gewinn keine Reue 
empfinden. 

So aber, ihr Mönche, fließt ein Ding in das andere über, geht ein Ding mit dem 
anderen in Erfüllung, daß man von hüben hinübergelangen kann.» 

zu: Sammlung der Bruchstücke 810 und 852- in: Längere Sammlung, Anm. 1057 

A X 22 - Wirklich Verstehnlernen (Adhivuttipadasuttam) 

«Was für Dinge, Änando, Stufe um Stufe den Weg zur Freiheit erkennen und ver­
wirklichen helfen: freimütig, Änando, bekenne ich da zu diesen und diesen weiter und 
weiter die Satzung aufzuweisen, so daß der weiter und weiter Vorschreitende was ist 
als ,es ist> verstehn kann, was nicht ist als ,es ist nicht, verstehn kann, das Gewöhn­
liche als gewöhnlich, das Erlesene als erlesen, das Übertreffiiche als übertreffiich, das 
Unübertreffiiche als unübertreffiich verstehn kann. Und was da nun weiter und weiter 
verstehbar oder erschaubar oder erwirkbar sein mag, immer weiter und weiter ver­
stehn oder erschauen oder erwirken zu können: das ist wohl möglich. 

Das ist ein Verständnis, Änando, das von keinem anderen übertroffen wird, und 
zwar das dabei und dabei wirklich Verstehnlernen. Noch ein anderes Verständnis aber, 
Änando, das darüber hinausreichte oder erlesener wäre, das, sag' ich, gibt es nicht.» 

zu: Lieder der Mönche, Anm. 375 - in: Längere Sammlung, Anm. 855 

A X 27 - Alle Wesen bestehn durch Nahrung (Pathamamahäpaiihäsuttam) 

«Ein Ding ist es, ihr Mönche, an dem der Mönch durchaus überdrüssig, durchaus ab­
gewandt, durchaus abgelöst, durchaus des letzten Zieles ansichtig, durchaus über den 
Sinn sich klargeworden noch bei Lebzeiten dem Leiden ein Ende machen kann: und 
an was für einem Dinge? Alle Wesen bestehn durch Nahrung. 

An diesem einen Dinge, ihr Mönche, kann der Mönch durchaus überdrüssig, 
durchaus abgewandt, durchaus abgelöst, durchaus des letzten Zieles ansichtig, durchaus 
über den Sinn sich klargeworden noch bei Lebzeiten dem Leiden ein Ende machen.» 

zu: Sammlung der Bruchstücke 747 (nebst Anm.) - in: Längere Sammlung, Anm. 955 

A X 58 - Im Willen wurzeln alle Dinge (Mülakasuttam) 

«Im Willen wurzeln alle Dinge, durch Nachdenken kommen alle Dinge zustande, 
durch Berührung entwickeln sich alle Dinge, in Empfindung fließen alle Dinge zu­
sammen, Einigung geht allen Dingen voran, der Einsicht sind alle Dinge untertan, 
Weisheit steht allen Dingen zuhöchst, Erlösung ist der Saft aller Dinge, in Unsterb­
lichkeit tauchen alle Dinge ein, Erlöschung ist aller Dinge Ziel.» 

zu: Wahrheitpfad 110-115 - in: Längere Sammlung, Anm. 813 
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A X 72 - Ohne Dornen (Kantakasuttam) 

Dem Jünger im Orden des Meisters werden zehn verschiedene Arten von Dorn ge­
zeigt, die er auf seinem Wege durch das wild verwachsene Dickicht der Welt finden 
und meiden lernt. 

Hat er Einsamkeit liebgewonnen, ist ihm Geselligkeit ein Dorn. 
Hat er das Merkmal der Unschönheit eifrig zu beachten, ist ihm das Merkmal der 

Schönheit ein Dorn. 
Hat er die Tore der Sinne zu hüten, ist ihm Festgepränge ein Dorn. 
Lebt er züchtig enthaltsam, ist ihm Weiberbesuch ein Dorn. 
Zur ersten Schauung gelangt, ist ihm Geräusch ein Dorn. 
Zur zweiten Schauung gelangt, ist ihm Sinnen und Gedenken ein Dorn. 
Zur dritten Schauung gelangt, ist ihm Freude ein Dorn. 
Zur vierten Schauung gelangt, ist ihm das Atmen ein Dorn. 
Zur Auflösung der Wahrnehmbarkeit gelangt, ist ihm Wahrnehmung und Emp­

findung ein Dorn. 
Und Gier, Haß und Irre ist Dorn. 
«Ohne Dornen, ihr Mönche, sollt ihr sein, ohne Dornen, rein von Dornen, ihr 

Mönche, sollt ihr sein: ohne Dornen, ihr Mönche, sind Heilige, ohne Dornen, rein 
von Dornen, ihr Mönche, sind Heilige.» 

zu: Wahrheitpfad 283 - in: Längere Sammlung, Anm. 751 

A X 121- Vorankunft (Pubbangamasuttam) 

«Wenn die Sonne, ihr Mönche, zum Aufgange kommt, ist das die Vorankunft, das die 
Vorandeutung, und zwar das Frühmorgenrot. 

Ebenso nun auch, ihr Mönche, ist bei den heilsamen Dingen das die Vorankunft, 
das die Vorandeutung, und zwar die rechte Erkenntnis.» 

zu: Sammlung der Bruchstücke, Anm. 790- in: Längere Sammlung, Anm. 1074 

A XI 9 - Und doch wäre er bewußt (Saiiiiäsuttam) 

«Da ist, Anando, ein Mönch sich bewußt: ,Das ist die Ruhe, das ist das Ziel, und 
zwar das Aufgehn aller Unterscheidung, die Abwehr aller Anhaftung, das Versiegen 
des Durstes, die Wendung, Auflösung, Erlöschung., Auf solche Weise, Änando, wär' 
es einem Mönche möglich eine derartige Einigung zu erfahren, daß er bei der Erde 
nicht mehr erdbewußt, beim Wasser nicht wasserbewußt, beim Feuer nicht feuerbe­
wußt, beim Winde nicht windbewußt wäre, daß er beim unbegrenzten Gebiet des 
Raums, beim unbegrenzten Gebiet des Bewußtseins, im Bereich des Nichtdaseins, an 
der Grenzscheide möglicher Wahrnehmung dieser Gebiete sich nicht mehr bewußt 
würde, diesseit nicht diesseitbewußt, jenseit nicht jenseitbewußt; und was da gesehn, 
gehört, gedacht, erkannt, erreicht, erforscht, im Geiste untersucht wird, auch davon 
wär' ihm nichts mehr bewußt: und doch wäre er bewußt.» 

zu: Sammlung der Bruchstücke 1076 - in: Längere Sammlung, Anm. 1035 
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S 12. 61- Der unerfahrene, gewöhnliche Mensch (Assutaväsuttam) / 
S 12. 62 - Der unerfahrene, gewöhnliche Mensch II 

(Dutiyaassutaväsuttam) 
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Das sechsfache Reich oder Gebiet umfaßt die fünf Sinne mit dem Denken als sechs­
tem Sinn. Der fünf ersten mag wohl auch ein unerfahrener, gewöhnlicher Mensch 
überdrüssig werden: «was aber da bezeichnet wird als ,Denken, oder als ,Geist> oder 
als ,Bewußtsein>, davon kann der unerfahrene, gewöhnliche Mensch nicht genug 
haben, nicht ablassen, nicht loskommen; und warum nicht? Lange hindurch hat ja 
der unerfahrene, gewöhnliche Mensch sich darangeschlossen, es gehegt und gepflegt: 
,Das gehört mir, das bin ich, das ist mein Selbst., Darum kann der unerfahrene, ge­
wöhnliche Mensch davon nicht genug haben, nicht ablassen, nicht loskommen.» 

zu: Sammlung der Bruchstücke 171 (nebst Anm.) - in: Längere Sammlung, Anm. 323 

S 15. 11- Übelgeraten (Duggatasuttam) / 
S 15. 12 - Wohlgedeihn (Sukhitasuttam) 

«Unausdenkbar, ihr Mönche, ist diese Wandelwelt, ein Anfangspunkt ist nicht zu er­
spähen bei den unwissend verwickelten Wesen, die durstverdungen umherwandeln, 
umherkreisen. 

Was ihr, Mönche, auch erblicken mögt an Übelgewordenem, Übelgeratenem, als 
gewiß kann da gelten: ,Auch wir haben solches erfahren, auf dieser langen Laufbahn., 
Was ihr, Mönche, auch erblicken mögt an Wohlbefinden, Wohlgedeihn, als gewiß 
kann da gelten: ,Auch wir haben solches erfahren, auf dieser langen Laufbahn., 

Und warum das? Unausdenkbar, ihr Mönche, ist diese Wandelwelt, ein Anfangs­
punkt ist nicht zu erspähen bei den unwissend verwickelten Wesen, die durstverdun­
gen umherwandeln, umherkreisen. So habt ihr denn, Mönche, lange hindurch Leid 
erfahren, Pein erfahren, Verderben erfahren, das Leichenfeld vergrößert: so daß es 
nun, ihr Mönche, wohl genug wäre aller Unterscheidungen satt zu sein, genug wäre 
sich abzuwenden, genug wäre sich abzulösen.» 

zu: Lieder der Nonnen, Anm. 495 - in: Längere Sammlung, Anm. 759 

S 16. 13 - Der rechten Lehre Untergang (Saddhammappatirüpakasuttam) 

Der große Kassapo kommt eines Tages zum Erhabenen hin um die Frage zu stellen: 
«Was ist wohl, o Herr, der Anlaß, was ist der Umstand, daß es früher weniger Or­
densregeln gab, aber mehr der Mönche gewiß bestanden? Und was ist wiederum, o 
Herr, der Anlaß, was ist der Umstand, daß es heute mehr der Ordensregeln gibt, aber 
weniger Mönche gewiß bestehn?» 

Der Meister antwortet: «Also ist es eben, Kassapo, wann die Leute sich ver­
schlechtern, wann die rechte Lehre untergeht, daß es mehr der Ordensregeln gibt, 
aber weniger Mönche gewiß bestehn. 
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Nicht eher, Kassapo, wird der rechten Lehre Untergang offenbar, bis nicht ein 
Scheinbild der rechten Lehre in der Welt aufgeht; sobald aber, Kassapo, ein Schein­
bild der rechten Lehre in der Welt aufgeht, dann wird der rechten Lehre Untergang 
offenbar. 

Gleichwie etwa, Kassapo, nicht eher des Goldes Untergang offenbar wird, bis nicht 
ein Scheinbild des Goldes in der Welt aufgeht: sobald aber, Kassapo, ein Scheinbild 
des Goldes in der Welt aufgeht, dann wird des Goldes Untergang offenbar: 

Ebenso nun auch, Kassapo, wird nicht eher der rechten Lehre Untergang offenbar, 
bis nicht ein Scheinbild der rechten Lehre in der Welt aufgeht; sobald aber, Kassapo, 
ein Scheinbild der rechten Lehre in der Welt aufgeht, dann wird der rechten Lehre 
Untergang offenbar. 

Nicht kann da, Kassapo, Art der Erde, Art des Wassers, Art des Feuers, Art des 
Windes die rechte Lehre zum Untergang bringen: 

Aber hier eben kommen sie auf, die eitlen Menschen, die diese rechte Lehre zum 
Untergang bringen.» 

zu: Sammlung der Bruchstücke 714 - in: Längere Sammlung, Anm. 1013 

S 22. 78 - Der Löwe (Sihasuttam) 

«Wenn der Löwe, der König der Tiere, am Abend das Lager verläßt, reckt er und 
streckt er sich, blickt ringsum nach den vier Himmelsgegenden aus, läßt dreimal den 
Löwenruf erschallen und zieht dann auf Beute dahin. 

Die nun da von den gewöhnlichen Tieren den Ton der Löwenstimme verneh­
men, die geraten zumeist in Angst, Aufregung und Entsetzen; sie fliehn von Höhle 
zu Höhle, von Busch zu Busch, von Wald zu Wald, und die Vögel streichen in den 
Lüften. 

Sogar die Elefanten des Königs, die in den Burgen und Schlössern fest angebun­
den stehn, zerreißen die Riemen und Seile, zerstampfen sie, lassen aus Angst Harn 
und Kot fallen und suchen dahin und dorthin zu enteilen. 

So hochmächtig ist der Löwe über die gewöhnlichen Tiere, so hochgewaltig, so 
hoch überragend. 

Ebenso nun auch ist es, wenn da der Vollendete in der Welt erscheint, der Heilige, 
vollkommen Erwachte, der Wissens- und Wandelsbewährte, der Willkommene, der 
Welt Kenner, der unvergleichliche Leiter der Männerherde, der Meister der Götter 
und Menschen, der Erwachte, der Erhabene, der die Lehre darlegt: ,So ist die Form, 
so entsteht sie, so löst sie sich auf; so ist das Gefühl, so entsteht es, so löst es sich auf; 
so ist die Wahrnehmung, so entsteht sie, so löst sie sich auf; so sind die Unterschei­
dungen, so entstehn sie, so lösen sie sich auf; so ist das Bewußtsein, so entsteht es, so 
löst es sich auf., 

Die nun da etwa Götter sind, von langer Dauer, in Schönheit wonnereich leben, 
an ihren herrlichen Wohnstätten bis zu fernen Zeiten bestehn, auch diese verneh­
men den Ton der Lehre, die der Vollendete darlegt, und geraten zumeist in Angst, 
Aufregung und Entsetzen: ,Vergänglich, ach, sind wir ja doch nur, und hatten uns 
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für unvergänglich gehalten! Unbeständig, ach, sind wir ja doch nur, und hatten uns 
für beständig gehalten! Nicht ewig, ach, sind wir ja doch nur, und hatten uns für ewig 
gehalten! Auch wir sogar sind also nur vergänglich, unbeständig, nicht ewig, der Per­
sönlichkeit anheimgefallen., 

So hochgewaltig ist der Vollendete über die Welt mit ihren Göttern, so hoch­
mächtig, so hochüberragend." 

zu: Sammlung der Bruchstücke 684 und 1015 - in: Längere Sammlung, Anm. 758 

S 35. 28-Alles ist in Brand (Ädittasuttam) 

«Alles, ihr Mönche, ist in Brand: was alles aber, ihr Mönche, ist in Brand? Das Auge, 
ihr Mönche, ist in Brand, die Formen sind in Brand, das Sehbewußtsein ist in Brand, 
die Sehberührung ist in Brand, was auch durch Sehberührung fühlbar entsteht an 
Wohl oder Weh oder weder Weh noch Wohl, auch das ist in Brand: wodurch in 
Brand? Durch Feuer der Gier, Feuer des Hasses, Feuer des Unverstandes in Brand, 
durch Geburt, Alter, Sterben, Kummer, Jammer, Schmerz, Gram und Verzweiflung 
ist es in Brand, sage ich. Das Ohr, ihr Mönche, die Nase, die Zunge, der Leib, der 
Geist ist in Brand, die Gedanken sind in Brand, das Denkbewußtsein ist in Brand, 
die Denkberührung ist in Brand, was auch durch Denkberührung fühlbar entsteht 
an Wohl oder Weh oder weder Weh noch Wohl, auch das ist in Brand: wodurch in 
Brand? Durch Feuer der Gier, Feuer des Hasses, Feuer des Unverstandes in Brand, 
durch Geburt, Alter, Sterben, Kummer,Jammer, Schmerz, Gram und Verzweiflung ist 
es in Brand, sage ich.» 

zu: Wahrheitpfad 251 - in: Längere Sammlung, Anm. 962 

S 35. 150- Ohne Schülertum (Anteväsikasuttam) 

«Ohne Schülertum, ihr Mönche, wird dieses Asketenleben geführt, ohne Meistertum. 
Wer als Mönch, ihr Mönche, ein Schüler ist und einen Meister hat, der fühlt sich 
leidend, nicht wohl; wer als Mönch, ihr Mönche, kein Schüler ist und keinen Meister 
hat, der fühlt sich glücklich und wohl. 

Wie aber, ihr Mönche, fühlt sich der Mönch als ein Schüler mit einem Meister 
leidend und nicht wohl? Da hat, ihr Mönche, ein Mönch mit dem Auge eine Form 
gesehn, mit dem Ohr einen Ton gehört - mit dem Geist einen Gedanken erkannt, 
und es steigen ihm üble, unheilsame Dinge auf, Erinnerungen ergreifen ihn wieder, 
sie machen ihn zu ihrem Schüler: ,sie schulen ihn ein, die üblen, unheilsamen Dinge,, 
darum wird er ,eingeschult, genannt: sie bemeistern ihn: ,es bemeistern ihn die üblen, 
unheilsamen Dinge,, darum wird er ,bemeistert> genannt. Also, ihr Mönche, fühlt sich 
der Mönch schülerhaft und bemeistert leidend und nicht wohl. 

Wie aber, ihr Mönche, fühlt sich der Mönch nicht als ein Schüler und ohne Meister 
glücklich und wohl? Da hat, ihr Mönche, ein Mönch mit dem Auge eine Form gesehn, 
mit dem Ohr einen Ton gehört - mit dem Geist einen Gedanken erkannt, und es 
steigen ihm keine üblen, unheilsamen Dinge auf, keine Erinnerungen ergreifen ihn 
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wieder, sie können ihn nicht mehr zu ihrem Schüler machen: ,sie schulen ihn nicht 
mehr ein, die üblen, unheilsamen Dinge>, darum wird er ,nicht eingeschult, genannt; 
sie können ihn nicht mehr bemeistern: ,es bemeistern ihn nicht mehr die üblen, un­
heilsamen Dinge,, darum wird er <nicht bemeistert, genannt. Also, ihr Mönche, fühlt 
sich der Mönch uneingeschult und unbemeistert glücklich und wohl. 

Ohne Schülertum, ihr Mönche, wird dieses Asketenleben geführt, ohne Meister­
tum. Wer als Mönch, ihr Mönche, ein Schüler ist und einen Meister hat, der fühlt sich 
leidend, nicht wohl; wer als Mönch, ihr Mönche, kein Schüler ist und keinen Meister 
hat, der fühlt sich glücklich und wohl.» 

zu: Lieder der Mönche 3 - in: Längere Sammlung, Anm. 930 

S 35. 152 - Es gibt eine Art und Weise (Atthinukhopariyäyasuttam) 

«Es gibt eine Art und Weise, bei welcher der Mönch auch ohne Glauben, ohne Bil­
ligung, ohne Hörensagen, ohne Erwägung der Umstände, ohne geduldig in die Sätze 
Einsicht zu nehmen die Gewißheit bekunden kann:, Versiegt ist die Geburt, vollendet 
das Asketentum, gewirkt das Werk,, und er ,nicht mehr ist diese Welt, versteht. 

Was ist das aber, ihr Mönche, für eine Art und Weise? Hat da, ihr Mönche, ein 
Mönch mit dem Auge eine Form gesehn, und er empfindet noch Gier, Haß, Irre, so 
weiß er <Ich empfinde noch Gier, Haß, Irre,; empfindet er nicht mehr Gier, Haß, 
Irre, so weiß er ,Ich empfinde nicht mehr Gier, Haß, Irre., Wenn nun, ihr Mönche, 
ein Mönch also weiß, sind dann wohl etwa, ihr Mönche, diese Dinge durch Glauben 
zu erklären, oder durch Billigung, oder durch Hörensagen, oder durch Erwägung der 
Umstände, oder durch geduldiges Einsichtnehmen in die Sätze?» 

«Gewiß nicht, o Herr.» 
«Sind sie da nicht, ihr Mönche, als durch Weisheit erkannt zu erklären?» 
«So ist es, o Herr.» 
«Das aber ist, ihr Mönche, eine Art und Weise, bei welcher der Mönch auch ohne 

Glauben, ohne Billigung, ohne Hörensagen, ohne Erwägung der Umstände, ohne ge­
duldig in die Sätze Einsicht zu nehmen die Gewißheit zu bekunden vermag: <Versiegt 
ist die Geburt, vollendet das Asketentum, gewirkt das Werlo, und er <nicht mehr ist 
diese Welt, versteht. 

Weiter sodann, ihr Mönche: hat ein Mönch mit dem Ohr einen Ton gehört, mit 
der Nase einen Duft gerochen, mit der Zunge einen Saft geschmeckt, mit dem Leibe 
eine Tastung getastet, mit dem Gedenken ein Ding erkannt, und er empfindet noch 
Gier, Haß, Irre, so weiß er <Ich empfinde noch Gier, Haß, Irre>; empfindet er nicht 
mehr Gier, Haß, Irre, so weiß er <Ich empfinde nicht mehr Gier, Haß, Irre., Wenn nun, 
ihr Mönche, ein Mönch also weiß, sind dann wohl etwa, ihr Mönche, diese Dinge 
durch Glauben zu erklären, oder durch Billigung, oder durch Hörensagen, oder durch 
Erwägung der Umstände, oder durch geduldiges Einsichtnehmen in die Sätze?» 

«Gewiß nicht, o Herr.» 
«Sind sie da nicht, ihr Mönche, als durch Weisheit erkannt zu erklären?» 
«So ist es, o Herr.» 
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«Das aber ist, ihr Mönche, eine Art und Weise, bei welcher der Mönch auch ohne 
Glauben, ohne Billigung, ohne Hörensagen, ohne Erwägung der Umstände, ohne ge­
duldig in die Sätze Einsicht zu nehmen die Gewißheit zu bekunden vermag:< Versiegt 
ist die Geburt, vollendet das Asketentum, gewirkt das Werlo, und er <nicht mehr ist 
diese Welt, versteht.» 

zu: Sammlung der Bruchstücke, Anm. 229- in: Längere Sammlung, Anm. 841 

S 35.187 -Der Ozean I (Pathamasamuddasuttam) 

<«Der Ozean, der Ozean>, das, ihr Mönche, ist der Ausdruck eines unerfahrenen, ge­
wöhnlichen Menschen. Nicht das gilt, ihr Mönche, im Orden des Heiligen als Ozean; 
eine gewaltige Wassermenge ist das, ihr Mönche, eine gewaltige Fülle von Wasser. 

Das Auge, ihr Mönche, ist der Ozean des Menschen, und aus Gestalten hebt ihm 
der Sturm an. Wer diesen Sturm von Gestalten überkommen kann, von dem heißt es, 
ihr Mönche, daß er den Ozean des Auges gekreuzt hat, mit den Wellen und Wirbeln, 
mit Schlünden und Raubgetier, daß er entronnen, hinübergelangt, heilig ans Ufer ge­
treten ist. 

Das Ohr, ihr Mönche, ist der Ozean des Menschen, und aus Tönen hebt ihm der 
Sturm an. Wer diesen Sturm von Tönen überkommen kann, von dem heißt es, ihr 
Mönche, daß er den Ozean des Ohres gekreuzt hat, mit den Wellen und Wirbeln, mit 
Schlünden und Raubgetier, daß er entronnen, hinübergelangt, heilig ans Ufer getreten 
ist. Die Nase, ihr Mönche, die Zunge, der Leib, das Denken, ihr Mönche, ist der Oze­
an des Menschen, und aus Gedanken hebt ihm der Sturm an. Wer diesen Sturm von 
Gedanken überkommen kann, von dem heißt es, ihr Mönche, daß er den Ozean des 
Denkens gekreuzt hat, mit den Wellen und Wirbeln, mit Schlünden und Raubgetier, 
daß er entronnen, hinübergelangt, heilig ans Ufer getreten ist. 

Wer diesen Ozean, mit Schlünden, Raubgetier, 
Der Wellen furchtbar Dräuen überkommen kann, 
Der weiß das Letzte, heilig angelangt am Ziel: 
,Weltendig ausgegangen, ist er, wie man sagt.» 

zu: Sammlung der Bruchstücke 1092-1095 - in: Längere Sammlung, Anm. 987 



970 LEHRREDENANTHOLOGIE 

S 35.191 Fessel (Kotthitasuttam) 

«Wenn das Auge und die Formen, das Ohr und die Töne, die Nase und die Düfte, 
die Zunge und die Säfte, der Leib und die Tastungen, das Denken und die Dinge 
den Menschen bänden, dann gäbe es hier kein heiliges Leben zur vollkommenen 
Leidensversiegung; da nun aber nicht das Auge und die Formen, das Ohr und die 
Töne, die Nase und die Düfte, die Zunge und die Säfte, der Leib und die Tastungen, 
das Denken und die Dinge den Menschen binden, es vielmehr der Willensreiz ist, der 
aus je beiden hervorgeht: darum gibt es hier ein heiliges Leben zur vollkommenen 
Leidensversiegung; Auge und Formen, Ohr und Töne, Nase und Düfte, Zunge und 
Säfte, Leib und Tastungen, Denken und Dinge bestehn, Wille danach besteht nicht, 
entbunden davon ist das Herz. 

Wenn ein schwarzer und ein weißer Ochse zusammengespannt sind, hält nicht 
der schwarze den weißen oder der weiße den schwarzen, das Joch hält sie beide zu­
sammen. 

Man hat wohl das Auge, man sieht mit dem Auge die Form, aber Willensreiz 
besteht nicht mehr dabei, gänzlich entbunden ist das Herz. Man hat wohl das Ohr, 
man hört mit dem Ohr die Töne, aber Willensreiz besteht nicht mehr dabei, gänzlich 
entbunden ist das Herz. Man hat wohl die Nase, die Zunge, den Leib, hat das Den­
ken, man erkennt mit dem Denken die Dinge, aber Willensreiz besteht nicht mehr 
dabei, gänzlich entbunden ist das Herz. Daher ist das eben je nach dem Umstand zu 
beurteilen, insofern nicht das Auge durch die Formen gefesselt wird, und auch nicht 
die Formen durch das Auge; nicht das Ohr durch die Töne - nicht das Denken durch 
die Dinge gefesselt wird, und auch nicht die Dinge durch das Denken: sondern was 
da aus je beiden als Willensreiz hervorgeht, das ist da Fessel.» 

zu: Sammlung der Bruchstücke, Anm. 865 - in: Längere Sammlung, Anm. 1003 

S 35. 200- Wie ein Stück Holz I (Pathamadärukkhandhopamasuttam) 

Über einen Bauer, der bei Gotamo Asket wurde, ist im Samyuttakanikayo ein kurzer 
Bericht erhalten. Er war ein schlichter Knecht, ein ganz gewöhnlicher Rinderhirt, der 
auf den Wiesen in der Au am Ganges bei Kosambi die Kühe seines Herrn weidete. 

Eines Tages nun war Gotamo, wie immer von Ort zu Ort wandernd, mit den 
Jüngern dorthin ans Gestade gekommen. Er sah da, wie ein Stück Holz im Flusse 
hinabtrieb, und nahm alsbald diesen Anblick zum Ausgangspunkt einer Rede, worin 
er den Mönchen in trefflicher, innig ermunternder Weise veranschaulichte, wie dieses 
Stück Holz etwa doch noch auf dem langen Wege bis zur Mündung und ins Meer 
gelangen könne, unbeschadet der vielen, vielen Hindernisse, als wie des Antreibens 
rechts oder links oder mitten auf eine Sandbank, des Hängenbleibens am Ufer, des 
Fassens und Wegschleppens durch Menschen oder Nichtmenschen, des Untersinkens 
im Strudel, oder des innen Fauligwerdens und Zerfallens; entgeht es aber all diesen 
möglichen Umständen, dann kann es zum Meer gelangen, weil eben die Strömung 
des Ganges nach dem Meere sich neigt, nach dem Meere sich beugt, nach dem Meere 
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sich hinsenkt: ebenso nun auch kann der Jünger zur Erlöschung gelangen, wenn er es 
versteht den Gefahren, die nun auf seinem Wege zum Ziel entsprechend verglichen 
werden, auszuweichen. 

Während Gotamo aber so diese anschauliche, wie von selbst verständliche Darle­
gung gab, war Nando, wie er hieß, der Bauer, der Rinderhirt, in der Nähe gestanden 
und hatte aufmerksam zugehört. Und der rauhe Landmann, ohne jede Bildung und 
Verbildung aufgewachsen, war da so mächtig ergriffen, daß er den Meister unverzüg­
lich um Aufnahme bat, ihn anflehte, sogleich bei ihm bleiben und ihm nachfolgen zu 
dürfen: denn er wolle nicht, wie etwa jenes Stück Holz, an einer Sandbank scheitern, 
oder angetrieben und weggeschleppt werden, oder im Strudel versinken, und auch 
nicht innen faulig werden. 

Darauf sagt ihm nun Gotamo: «Wohlan denn, Nando, so bringe die Kühe den 
Eignern zurück.» 

Der Hirt aber antwortet: «Die werden schon gehn, o Herr, aus Liebe zu ihren 
Kälbern.» 

«Bringe sie doch erst, Nando, den Eignern zurück», weist ihn Gotamo an. 
Es geschieht. Der Hirt kehrt wieder, wird aufgenommen, erhält die Ordensweihe. 

Nicht lange aber, heißt es nun weiter, war der ehrwürdige Nando in den Orden aufge­
nommen, da hatte er, einsam, abgesondert, unermüdlich, in heißem, innigem Ernste 
gar bald was edle Söhne gänzlich vom Hause fort in die Hauslosigkeit lockt, jenes 
höchste Ziel des Asketentums noch bei Lebzeiten sich offenbar gemacht, verwirklich 
und errungen. <Versiegt ist die Geburt, vollendet das Asketentum, gewirkt das Werk, 
nicht mehr ist diese Welt, verstand er da. Auch einer war nun der ehrwürdige Nando 
der Heiligen geworden. 

zu: Lieder der Mönche 557-566, 620-631, 705-725, sowie Lieder der Nonnen 23-26, 
72-76, 122-126, 291-311-in: Längere Samm/ung,Anm. 838 

S 36. 4-Das höllische Feuer (Pätälasuttam) 

«Der unerfahrene, gewöhnliche Mensch, ihr Mönche, redet also: <Im Grunde des 
Ozeans ist das höllische Feuer.> Das aber, ihr Mönche, wird vom unerfahrenen, ge­
wöhnlichen Menschen gesagt und ist nicht wahr und gibt es nicht: 

Eine solche Bezeichnung, ihr Mönche, kommt den körperlichen Feingefühlen 
zu: die sind das höllische Feuer. Wird, ihr Mönche, der unerfahrene, gewöhnliche 
Mensch von körperlicher Pein betroffen, so wird er traurig, beklommen, er klagt, er 
schlägt sich stöhnend die Brust, gerät in Verzweiflung. Den heißt man, ihr Mönche, 
einen unerfahrenen, gewöhnlichen Menschen, der sich über das höllische Feuer nicht 
erhoben, die Furt nicht gefunden hat. Wird aber, ihr Mönche, der erfahrene, heilige 
Jünger von körperlicher Pein betroffen, so wird er nicht traurig, nicht beklommen, er 
klagt nicht, schlägt sich nicht stöhnend die Brust, gerät nicht in Verzweiflung. Den 
heißt man, ihr Mönche, einen erfahrenen, heiligen Jünger, der sich über das höllische 
Feuer erhoben, die Furt gefunden hat.» 

zu: Sammlung der Bruchstücke 1092-1095 - in: Längere Sammlung, Anm. 987 
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S 45. 2-Die Hälfte (Upaddhasuttam) 

Über die treffliche Freundschaft sagt Änando einmal zu Gotamo: «Die Hälfte ist 
es, o Herr, des Asketentums: treffliche Freundschaft zu hegen, treffliche Gefährten, 
treffliche Vertraute zu haben.» 

Der Meister aber antwortet: «Sage das nicht, Änando, sage das nicht, Änando: ist 
es ja doch, Änando, das ganze Asketentum, daß man da treffliche Freundschaft hegt, 
treffiiche Gefährten, treffliche Vertraute hat. Von einem Mönche, Änando, der treff­
liche Freundschaft hegt, treffliche Gefährten, treffliche Vertraute hat, ist zu erwarten, 
daß er den heiligen achtfältigen Weg erkunden, daß er den heiligen achtfältigen Weg 
ausbilden wird. Wie aber, Änando, kann ein Mönch, der treffliche Freundschaft hegt, 
treffliche Gefährten, treffliche Vertraute hat, den heiligen achtfältigen Weg erkunden, 
den heiligen achtfältigen Weg ausbilden? Da wird, Änando, ein Mönch die rechte 
Erkenntnis erkunden, die abgeschieden gezeugte, abgelöst gezeugte, ausgerodet ge­
zeugte, die in Endsal übergeht; er wird die rechte Gesinnung, rechte Rede, das rechte 
Handeln, rechte Wandeln, rechte Mühn, die rechte Einsicht, rechte Einigung erkun­
den, die abgeschieden gezeugte, abgelöst gezeugte, ausgerodet gezeugte, die in Endsal 
übergeht. Das ist, Änando, die Art, wie ein Mönch, der treffliche Freundschaft hegt, 
treffliche Gefährten, treffliche Vertraute hat, den heiligen achtfältigen Weg erkundet, 
den heiligen achtfältigen Weg ausbildet. 

Darum ist das, Änando, auch wechselweise zu verstehn, wie es eben das ganze 
Asketentum ist, wenn man treffliche Freundschaft hegt, treffliche Gefährten, treffliche 
Vertraute hat. Denn zu mir, Änando, als dem treffiichen Freunde gekommen wer­
den sie, die der Geburt unterworfen sind, frei von Geburt; werden sie, die dem Alter, 
dem Sterben, dem Kummer,Jammer, Schmerz, Gram, der Verzweiflung unterworfen 
sind, frei von Alter, frei von Sterben, frei von Kummer,Jammer, Schmerz, Gram und 
Verzweiflung. So ist das, Änando, wechselweise zu verstehn, wie es eben das ganze 
Asketentum ist, wenn man treffliche Freundschaft hegt, treffliche Gefährten, treffiiche 
Vertraute hat.» 

zu: Sammlung der Bruchstücke, Anm. 790- in: Längere Sammlung, Anm. 957 

S 46. 2 - Dieser Körper (Käyasuttam) 

«Gleichwie etwa, ihr Mönche, dieser Körper durch Nahrung besteht, durch Nahrung 
bedingt ist, ohne Nahrung aber nicht bestehn kann: ebenso nun auch, ihr Mönche, 
sind die fünf Hemmungen durch Nahrung bestanden, durch Nahrung bedingt und 
können nicht ohne Nahrung bestehn. 

Was ist aber, ihr Mönche, die Nahrung um einen noch nicht entstandenen Wun­
scheswillen sich entwickeln und einen schon entstandenen sich weiter entfalten und 
ausbreiten zu lassen? Man kann sich, ihr Mönche, Schönes vorstellen: was dabei an 
seichten Gedanken mehr und mehr aufgeht, das ist die Nahrung um einen noch nicht 
entstandenen Wunscheswillen sich entwickeln und einen schon entstandenen sich 
weiter entfalten und ausbreiten zu lassen. 
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Was ist aber, ihr Mönche, die Nahrung um eine noch nicht entstandene Gehässig­
keit sich entwickeln und eine schon entstandene sich weiter entfalten und ausbreiten 
zu lassen? Man kann sich, ihr Mönche, Widerliches vorstellen: was dabei an seichten 
Gedanken mehr und mehr aufgeht, das ist die Nahrung um eine noch nicht entstan­
dene Gehässigkeit sich entwickeln und eine schon entstandene sich weiter entfalten 
und ausbreiten zu lassen. 

Was ist aber, ihr Mönche, die Nahrung um eine noch nicht entstandene matte 
Müde sich entwickeln und eine schon entstandene sich weiter entfalten und ausbrei­
ten zu lassen? Man kann sich, ihr Mönche, unrüstig, lässig, schläfrig fühlen, nach dem 
Essen behaglich, trägen Geistes werden: was dabei an seichten Gedanken mehr und 
mehr aufgeht, das ist die Nahrung um eine noch nicht entstandene matte Müde sich 
entwickeln und eine schon entstandene sich weiter entfalten und ausbreiten zu lassen. 

Was ist aber, ihr Mönche, die Nahrung um einen noch nicht entstandenen stol­
zen Unmut sich entwickeln und einen schon entstandenen sich weiter entfalten und 
ausbreiten zu lassen? Es gibt, ihr Mönche, eine geistige Unruhe: was dabei an seichten 
Gedanken mehr und mehr aufgeht, das ist die Nahrung um einen noch nicht ent­
standenen stolzen Unmut sich entwickeln und einen schon entstandenen sich weiter 
entfalten und ausbreiten zu lassen. 

Was ist aber, ihr Mönche, die Nahrung um eine noch nicht entstandene Zweifel­
sucht sich entwickeln und eine schon entstandene sich weiter entfalten und ausbreiten 
zu lassen? Es gibt, ihr Mönche, bezweifelbare Dinge: was dabei an seichten Gedan­
ken mehr und mehr aufgeht, das ist die Nahrung um eine noch nicht entstandene 
Zweifelsucht sich entwickeln und eine schon entstandene sich weiter entfalten und 
ausbreiten zu lassen. 

Gleichwie etwa, ihr Mönche, dieser Körper durch Nahrung besteht, durch Nah­
rung bedingt ist, ohne Nahrung aber nicht bestehn kann: ebenso nun auch, ihr Mön­
che, sind diese fünf Hemmungen durch Nahrung bestanden, durch Nahrung bedingt 
und können nicht ohne Nahrung bestehn.» 

zu: Sammlung der Bruchstücke 747 - in: Längere Sammlung, Anm. 955 

S 46. 30 - Udäyi (Udäyisuttam) 

Zu einer Zeit weilte der Erhabene im Lande der Sumbher, bei Setakam, wie eine Burg 
im Sumbherlande heißt. Da ist denn der ehrwürdige Udäyi zum Erhabenen heran­
gekommen, hat den Erhabenen ehrerbietig begrüßt und beiseite Platz genommen. 
Beiseite sitzend wandte sich nun der ehrwürdige Udäyi also an den Erhabenen: 

«Erstaunlich, o Herr, außerordentlich ist es, o Herr, wie gar sehr es mich eben, 
o Herr, gefördert hat, daß ich beim Erhabenen Liebe und Ergebenheit gewonnen, 
demütig und mürbe werden gelernt habe! Denn früher, o Herr, als ich im häuslichen 
Stande lebte, hab' ich mir nicht viel aus der Lehre gemacht, nicht viel aus der Jünger­
schaft gemacht. Als ich aber, o Herr, zu merken anfing, daß ich beim Erhabenen Liebe 
und Ergebenheit empfand, demütig und mürbe zu werden begann, bin ich aus dem 
Hause in die Hauslosigkeit gezogen. Da hat mir denn der Erhabene die Lehre darge-
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legt: ,So ist die Form, so entsteht sie, so löst sie sich auf; so ist das Gefühl, so entsteht 
es, so löst es sich auf; so ist die Wahrnehmung, so entsteht sie, so löst sie sich auf; so 
sind die Unterscheidungen, so entstehn sie, so lösen sie sich auf; so ist das Bewußt­
sein, so entsteht es, so löst es sich auf.> Und.ich bin dann, o Herr, in eine leere Klause 
gegangen und habe diese fünf Stücke des Anhangens nach oben und nach unten her­
umgedreht und habe ,Das ist das Leiden, der Wahrheit gemäß verstanden, ,Das ist die 
Leidensentwicklung, der Wahrheit gemäß verstanden, ,Das ist die Leidensauflösung, 
der Wahrheit gemäß verstanden, ,Das ist der zur Leidensauflösung führende Pfad, der 
Wahrheit gemäß verstanden. 

Die Lehre hab' ich, o Herr, begriffen, die Fährte hab' ich betreten, die mich bei 
Pflege und Übung und immer weiterem Vordringen dahinbringen wird, daß ich < Ver­
siegt ist die Geburt, vollendet das Asketentum, gewirkt das Werk, nicht mehr ist diese 
Welt, verstehn werde. 

Der Einsicht Erweckung, o Herr, des Tiefsinns, der Kraft, der Heiterkeit, der 
Lindheit, der Innigkeit, des Gleichmuts Erweckung hab' ich gefunden; die werden 
mich bei Pflege und Übung und immer weiterem Vordringen dahinbringen, daß ich 
<Versiegt ist die Geburt, vollendet das Asketentum, gewirkt das Werk, nicht mehr ist 
diese Welt, verstehn werde. 

Das ist, o Herr, die Fährte, die ich gefunden habe: die wird mich bei Pflege und 
Übung und immer weiterem Vordringen dahinbringen, daß ich <Versiegt ist die Geburt, 
vollendet das Asketentum, gewirkt das Werk, nicht mehr ist diese Welt, verstehn werde.» 

«Recht so, recht so, Udäyi. Da hast du wohl, UdäyI,jene Fährte gefunden, die dich 
bei Pflege und Übung und immer weiterem Vordringen dahinbringen wird, daß du 
<Versiegt ist die Geburt, vollendet das Asketentum, gewirkt das Werk, nicht mehr ist 
diese Welt, verstehn wirst.» 

zu: Lieder der Mönche 689-704- in: Längere Sammlung, Anm. 860 

S 47. 13- Cundo (Cundasuttam) 

Ein junger Mönch, Cundo, kommt zu Änando und bringt ihm die Nachricht, daß der 
ehrwürdige Säriputto nach einer schweren Erkrankung gestorben, erloschen ist: und 
er überreicht ihm zugleich dessen Mantel und Almosenschale. 

Da sucht nun Änando den Erhabenen auf, verbeugt sich ehrerbietig und setzt sich 
beiseite. Dann erzählt er das Ereignis, weist Mantel und Schale vor und fügt hinzu: 
«Da ist mir denn, o Herr, der Körper wie süßen Mostes trunken geworden, und ich 
weiß nicht links und nicht rechts und kann an nichts mehr denken, seitdem ich erfah­
ren habe: der ehrwürdige Säriputto ist erloschen!» 

Daraufhin fragt nun der Meister: «Hat denn wohl, Änando, Säriputto die Stücke 
der Tugend dir weggenommen und ist damit erloschen? Oder hat er die Stücke der 
Einigung, hat er die Stücke der Weisheit, die Stücke der Erlösung, die Stücke der 
Wissensklarheit von der Erlösung dir weggenommen und ist damit erloschen?» 

«Das wohl nicht, o Herr: aber der ehrwürdige Säriputto war mir ein Lehrer; er 
hat mich aufgeklärt, ermuntert, ermutigt, erregt und erheitert, unermüdlich war er im 
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Darlegen der Satzung, ein Förderer der rechten Asketen: wie kräftig und mächtig der 
ehrwürdige Säriputto die Lehre gefördert hat, dessen gedenken wir.» 

«Hab' ich denn das, Anando, nicht vorher schon verkündet, daß alles, was einem 
lieb und angenehm ist, verschieden werden, aus werden, anders werden muß? Wie 
doch nur wär' es, Anando, möglich, daß was geboren, geworden, zusammengesetzt, 
dem Verfall unterworfen ist, da doch nicht verfallen sollte: das gibt es nicht. Gleich­
wie etwa, Anando, wenn bei einem großen kräftig bestehenden Baume sein größter 
Zweig abstürbe: ebenso nun auch, Anando, ist bei der großen kräftig bestehenden 
Jüngerschaft Säriputto erloschen. Wie doch nur wär' es, Anando, möglich, daß was 
geboren, geworden, zusammengesetzt, dem Verfall unterworfen ist, da doch nicht ver­
fallen sollte: das gibt es nicht. 

Darum aber, Anando, wahrt euch selber als Leuchte, selber als Zuflucht, ohne an­
dere Zuflucht, die Lehre als Leuchte, die Lehre als Zuflucht, ohne andere Zuflucht.» 

zu: Sammlung der Bruchstücke, Anm. 229 - in: Längere Sammlung, Anm. 841 

S 48. 8- Fünf Fähigkeiten (Datthabbasuttam) 

«Fünf gibt es, ihr Mönche, der Fähigkeiten: und welche fünf? Fähige Zuversicht, fä­
hige Kraft, fähige Einsicht, fähige Innigkeit, fähige Weisheit. 

Wo ist aber, ihr Mönche, fähige Zuversicht wahrzunehmen? Bei den vier Gliedern 
der Hörerschaft; da ist fähige Zuversicht wahrzunehmen. 

Wo ist aber, ihr Mönche, fähige Kraft wahrzunehmen? Bei den vier gewaltigen 
Kämpfen; da ist fähige Kraft wahrzunehmen. 

Wo ist aber, ihr Mönche, fähige Einsicht wahrzunehmen? Bei den vier Pfeilern 
der Einsicht; da ist fähige Einsicht wahrzunehmen. 

Wo ist aber, ihr Mönche, fähige Innigkeit wahrzunehmen? Bei den vier Schauun­
gen; da ist fähige Innigkeit wahrzunehmen. 

Wo ist aber, ihr Mönche, fähige Weisheit wahrzunehmen? Bei den vier heiligen 
Wahrheiten; da ist fähige Weisheit wahrzunehmen. Das sind, ihr Mönche, die fünf 
Fähigkeiten.» 

zu: Sammlung der Bruchstücke, Anm. 853 - in: Längere Sammlung, Anm. 999 

S 48. 44 - Fähiger Glaube (Pubbakotthakasuttam) 

«Glaubst du, Säriputto, daß fähiger Glaube, geübt und gepflegt, in Ewigkeit einmün­
det, in Ewigkeit überführt, in Ewigkeit übergeht? daß fähige Kraft, fähige Einsicht, 
fähige Innigkeit, fähige Weisheit, geübt und gepflegt, in Ewigkeit einmündet, in 
Ewigkeit überführt, in Ewigkeit übergeht?» 

«Nicht doch hierbei, o Herr, kann ich dem Erhabenen gläubig folgen. Die es frei­
lich, o Herr, nicht erkannt, nicht gesehn, nicht erfahren, nicht verwirklicht, nicht weise 
erfunden haben, die mögen dabei anderen gläubig folgen; die es aber, o Herr, erkannt, 
gesehn, erfahren, verwirklicht, weise erfunden haben, die schwanken da nicht, bezwei­
feln es nicht. Ich nun, o Herr, hab' es erkannt, gesehn, erfahren, verwirklicht, weise 
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erfunden: ich schwanke da nicht, bezweifle es nicht, daß fähiger Glaube, geübt und 
gepflegt, in Ewigkeit einmündet, in Ewigkeit überführt, in Ewigkeit übergeht; daß 
fähige Kraft, fähige Einsicht, fähige Innigkeit, fähige Weisheit, geübt und gepflegt, in 
Ewigkeit einmündet, in Ewigkeit überfühtt, in Ewigkeit übergeht.» 

in: Sammlung der Bruchstücke, Anm. 853 

S 51. 15 - Unnäbho der Priester (Unnäbhabrähmanasuttam) 

Das hab' ich gehört. Zu einer Zeit weilte der ehrwürdige Anando bei Kosambi, in der 
Gartenstiftung. Da ist denn Unnäbho der Priester zum ehrwürdigen Anando heran­
gekommen. Dort angelangt hat er dem ehrwürdigen Anando höflichen Gruß dar­
geboten, freundliche, denkwürdige Worte gewechselt und beiseite Platz genommen. 
Beiseite sitzend wandte sich dann Unnäbho der Priester also an den ehrwürdigen 
Anando: 

«Zu welchem Zwecke wird denn wohl, Herr Anando, beim Asketen Gotamo hei­
liges Leben geführt?» 

«Zur Abkehr vom Willen wird, Priester, beim Erhabenen heiliges Leben geführt.» 
«Gibt es aber auch, Herr Anando, einen Weg, gibt es einen Pfad, um sich von 

jenem Willen abkehren zu können?» 
«Es gibt wohl, Priester, einen Weg, es gibt einen Pfad, um sich von jenem Willen 

abkehren zu können.» 
«Was ist das aber, Herr Anando, für ein Weg, was ist das für ein Pfad, wo man sich 

von jenem Willen abkehren könnte?» 
«Da kann, Priester, ein Mönch das durch Innigkeit, Ausdauer und Sammlung des 

Willens erworbene Machtgebiet gewinnen, das durch Innigkeit, Ausdauer und Samm­
lung der Kraft erworbene Machtgebiet gewinnen, das durch Innigkeit, Ausdauer und 
Sammlung des Gemütes erworbene Machtgebiet gewinnen, das durch Innigkeit, Aus­
dauer und Sammlung des Prüfens erworbene Machtgebiet gewinnen. Das eben ist, 
Priester, der Weg, das ist der Pfad, wo man sich von jenem Willen abkehren kann.» 

«Ist es also, Herr Anando, dann haben wir eine unendliche Linie und keinen Ab­
schluß: denn daß einer sich eben durch den Willen vom Willen abkehren könnte, das 
gibt es nicht.» 

«Da darf ich wohl, Priester, eben hierüber eine Frage an dich richten: wie es dir 
gutdünkt magst du sie beantworten. Was meinst du wohl, Priester: hattest du vorher 
den Willen nach dem Garten zu gehn, und ist, nachdem du hergekommen, der Wille 
danach beschwichtigt?» 

«Gewiß, Herr.» 
«Hattest du vorher die Kraft nach dem Garten zu gehn, und ist, nachdem du her­

gekommen, die Kraft dazu beschwichtigt?» 
«Gewiß, Herr.» 
«Hattest du vorher das Gemüt nach dem Garten zu gehn, und ist, nachdem du 

hergekommen, das Gemüt dazu beschwichtigt?» 
«Gewiß, Herr.» 



LEHRREDENANTHOLOGIE 977 

«Hattest du vorher das Prüfen nach dem Garten zu gehn, und ist, nachdem du 
hergekommen, das Prüfen dazu beschwichtigt?» 

«Gewiß, Herr.» 
«Ebenso nun auch, Priester, wenn da ein Mönch heilig geworden ist, ein Wahn­

versieger, Endiger, der das Werk gewirkt, die Last abgelegt, das Heil sich errungen, die 
Daseinsfesseln vernichtet, sich durch vollkommene Erkenntnis erlöst hat, so ist ihm 
was vorher Wille war heilig zu werden, nach erlangter Heiligung als Wille danach 
beschwichtigt; was vorher Kraft war heilig zu werden, nach erlangter Heiligung als 
Kraft dazu beschwichtigt; was vorher Gemüt war heilig zu werden, nach erlangter 
Heiligung als Gemüt dazu beschwichtigt; was vorher Prüfen war heilig zu werden, 
nach erlangter Heiligung als Prüfen dazu beschwichtigt. Was meinst du wohl, Pries­
ter: verhält es sich also, haben wir dann einen Abschluß und keine unendliche Linie?» 

«Ja freilich, Herr Änando: bei solchem Verhältnisse haben wir einen Abschluß 
und keine unendliche Linie. Vortreffiich, Herr Änando, vortreffiich, Herr Änando! 
Als Anhänger möge mich Herr Änando betrachten, von heute an zeitlebens getreu.» 

zu: Sammlung der Bruchstücke, Anm. 865 - in: Längere Sammlung, Anm. 1015 

S 54. 11 - Bei lcchänangalam (lcchänangalasuttam) 

Zu einer Zeit weilte der Erhabene bei lcchänangalam, im Waldgehölz, in der Nähe 
des Ortes. Dort nun hat der Erhabene sich an die Mönche gewandt: 

«Ich wünsche, ihr Mönche, drei Monate einsam zu verbringen: niemand soll mich 
aufsuchen, nur wer mir von den Almosenbissen bringen mag.» 

«Wohl, o Herr», sagten da gehorsam jene Mönche zum Erhabenen; und es hat 
nunmehr niemand den Erhabenen aufgesucht außer dem einen, der von den Almo­
senbissen zu bringen hatte. Nachdem nun diese drei Monate verflossen waren, hat 
der Erhabene sich aus der Einsamkeit zurückbegeben und an die Mönche gewandt: 

«Wenn euch, ihr Mönche, andersfährtige Pilger etwa fragen sollten: ,Was war das, 
ihr Brüder, für ein Zustand, den der Asket Gotamo während der Regenzeit am meis­
ten gepflegt hat?,, so mögt ihr Mönche auf solche Frage den andersfährtigen Pilgern 
diese Antwort geben: ,In bedachtsamer Ein- und Ausatmung einig geworden, ihr 
Brüder, ist der Erhabene während der Regenzeit am meisten gewesen., 

Da hab' ich, ihr Mönche, bedächtig eingeatmet, bedächtig ausgeatmet. 
Tief einatmend weiß ich ,Ich atme tief ein,, tief ausatmend weiß ich <Ich atme 

tief aus,; kurz einatmend weiß ich ,Ich atme kurz eim, kurz ausatmend weiß ich <Ich 
atme kurz aus,; ,den ganzen Körper empfindend will ich einatmen,, <den ganzen Kör­
per empfindend will ich ausatmen>, so pfleg' ich der Übung; ,diese Körperverbindung 
besänftigend will ich einatmen,, ,diese Körperverbindung besänftigend will ich aus­
atmen,, so pfleg' ich der Übung; ,die Auflösung wahrnehmend will ich einatmen,, 
,die Auflösung wahrnehmend will ich ausatmen>, so pfleg' ich der Übung; ,die Ent­
fremdung wahrnehmend will ich einatmen,, ,die Entfremdung wahrnehmend will ich 
ausatmen,, so pfleg' ich der Übung. 

Wo man da nun, ihr Mönche, das rechte Wort anwenden mag, etwa sagen ,heilige 
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Warte►, oder auch ,lautere Warte►, oder auch <vollendete Warte,: bei der Einigung in 
bedachtsamer Ein- und Ausatmung kann man wohl das rechte Wort anwenden, etwa 
sagen ,heilige Warte,, oder auch ,lautere Warte►, oder auch ,vollendete Warte►• 

Die da, ihr Mönche, kämpfende Mörtche sind, mit streitendem Busen die unver­
gleichliche Sicherheit zu erringen trachten, die werden durch Einigung in bedachtsa­
mer Ein- und Ausatmung, wohlgeübt und gepflegt, fähig den Wahn versiegen zu lassen. 

Die da aber, ihr Mönche, als Mönche heilig geworden sind, Wahnversieger, En­
diger, die das Werk gewirkt, die Last abgelegt, das Heil sich errungen, die Daseins­
fesseln vernichtet, sich durch vollkommene Erkenntnis erlöst haben, die finden durch 
Einigung in bedachtsamer Ein- und Ausatmung, wohlgeübt und gepflegt, noch bei 
Lebzeiten eine selige Gegenwart, bei klarem Bewußtsein. 

Wo man da nun, ihr Mönche, das rechte Wort anwenden mag, etwa sagen ,heilige 
Warte►, oder auch ,lautere Warte,, oder auch ,vollendete Warte,: bei der Einigung in 
bedachtsamer Ein- und Ausatmung kann man wohl das rechte Wort anwenden, etwa 
sagen ,heilige Warte►, oder auch ,lautere Warte,, oder auch ,vollendete Warte► .» 

zu: Lieder der Mönche, Anm. 166 - in: Längere Sammlung, Anm. 1034 

S 56. 20- Wirklich (Tathasuttam) 

«Diese vier, ihr Mönche, sind wirklich, nicht unwirklich, sind unveränderlich: und 
zwar welche vier? ,Das ist das Leiden►: das ist wirklich, ihr Mönche, das ist nicht 
unwirklich, das ist unveränderlich; ,Das ist die Leidensentwicklung,, ,Das ist die Lei­
densauflösung,, ,Das ist der Pfad zur Leidensauflösung,: das sind, ihr Mönche, die vier, 
die wirklich sind, nicht unwirklich, die unveränderlich sind.» 

zu: Sammlung der Bruchstücke 588 sowie Wahrheitpfad, Anm. 342-343 in: Längere 
Sammlung, Anm. 1050 

S 56. 39-Eine eherne Säule (lndakhilasuttam) 

«Wer die vier heiligen Wahrheiten nicht gebührend verstanden hat, der geht von ei­
nem Meister zum anderen und blickt ihm prüfend ins Antlitz: ,Ob der wohl etwa 
wirklich weiß, wirklich sieht?, 

Es ist, als ob ein Flaum oder eine Flocke Baumwolle, leicht, am Winde haftend, 
in die Ebene herabgeweht, bald von diesem, bald von jenem Winde bald dahin, bald 
dorthin getragen würde: und zwar um ihrer Leichtigkeit willen. 

Wer aber die vier heiligen Wahrheiten gebührend verstanden hat, der geht nicht 
mehr von einem Meister zum anderen und blickt ihm prüfend ins Antlitz: ,Ob der 
wohl etwa wirklich weiß, wirklich sieht?, 

Es ist, als ob eine eherne Säule oder eine Torsäule tief gegründet, wohl eingegra­
ben, ohne zu schwanken, ohne zu beben dastände; und wenn nun von dieser oder von 
jener Seite Wind und Wetter mächtig heranstürmt, kann sie eben nicht erzittern, 
nicht erbeben, nicht mehr schwanken: und warum nicht? 

Um der Tiefe des Grundes willen, weil die Säule wohl eingegraben ist.» 
in: Sammlung der Bruchstücke, Anm. 229 




